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Heute beginnt unser Preisausschreiben zum 20. Jahrestag der DDR 
50 Gewinne stehen bereit — mehr lesen Sie auf Seite 8 
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Parteiorganisation des 
VEB Werk für 
Femsehelektronik F 

Gedenkkundgebung 
nm 14. September 

Wie in jedem, so kommen wir 
auch in diesem Jahr zur Gedenk¬ 
kundgebung für die Opfer des Fa¬ 
schismus zu einer Kundgebung auf 
dem August-Bebel-Platz zusammen. 

Wir treffen uns am Sonntag, dem 
14. September, 9.15 Uhr, Friedrich-, 
Ecke Clara-Zetkin-Straße, in Rich¬ 
tung zur Straße Unter den Linden. 

Die Kundgebung steht unter der 

Losung „20 Jahre DDR — 20 Jahre 
Kampf für Frieden, Sicherheit und 
Fortschritt, gegen Neonazismus und 
Revanchismus in Westdeutschland“. 

Wir rufen alle Kolleginnen und 
Kollegen zur Teilnahme an der Ge¬ 

denkkundgebung auf, um damit die 
enge Verbundenheit mit unserer Re¬ 
publik und die Kampfbereitschaft 
gegen den Krieg und für den Frie¬ 
den zu bekunden. 

Planerfüllung 
ist Klassenkampf 

Wo stehen wir im Wettbewerb zum 20. Jahrestag der Republik? 
Darüber beriet vor wenigen Tagen das Sekretariat der Kreisleitung 
der SED Köpenick in unserem Werk. Parteisekretär und Werk¬ 
direktor berichteten über den Stand der Planerfüllung im WF. An¬ 
schließend unterhielten sich die Sekretariatsmitglieder — an ihrer 
Spitze der 1. Kreissekretär Otto Seidel und Bezirksbürgermeister 
Horst Strantz — an verschiedenen Arbeitsplätzen mit Kollegen 
und Genossen in den Betriebsteilen Diode und Bildröhre. 

In der darauffolgenden Ausspra¬ 
che des Sekretariats der Kre:sleitung 
brachten die Genossen zum Aus¬ 
druck, daß sie sich an Ort und Stelle 
bei den Werktätigen davon über¬ 
zeugen konnten, welch große Bereit- 

Gemeinsam 
mit uns beraten 
Bei seinem Rundgang durch den Be¬ 
triebsteil Bildröhre erkundigte sich Ge¬ 
nosse Otto Seidel, 1. Sekretär der 
Kreisleitung der SED Köpenick, bei den 
Kolleginnen an der Pumpe, «ie sie in 
die Planung und Leitung mit einbezo¬ 
gen werden. Kollegin Hildegard Jung 
erzählte interessiert von ihrer Arbeit. 
Gleichzeitig wies sie darauf hin, daß 
bei Veränderungen an den Maschinen 
— wie Neuerervorschlägen — mehr ge¬ 
meinsam mit denen beraten wird, die 
an diesen Maschinen arbeiten. So 
kann man mitunter kleine Mängel von 
vornherein vermeiden. Auf dem Foto: 
Bereichsleiter Produktion Joachim 
Preibsch, 1, Kreissekretär Otto Seidel, 
Werkdirektor Herbert Becker, APO-Se- 
kretär Karl Lohr und Pumperin Hilde¬ 
gard Jung (v. I. n. r.) 

schaff zur Planerfüllung bei der 
Mehrheit vorhanden ist. 

Doch um den Plan termin-, quali- 
täts- und sortimentsgerecht zu erfül¬ 
len, ist ein kontinuierlicher Produk- 
tionsabläuf wichtigste Vorausset¬ 

zung. Er ist nur mit straffer wissen¬ 
schaftlicher Leitungstätigkeit zu er¬ 
reichen. Genosse Otto Seidel wies 
mit allem Nachdruck darauf hin: 
Planerfüllung ist harter Klassen¬ 
kampf! Denn das beste Geburtstags¬ 
geschenk für unsere Republik und 
eine objektive Notwendigkeit in der 
weltweiten Klassenauseinanderset¬ 
zung zwischen Sozialismus und Im¬ 
perialismus ist die allseitige Stär¬ 
kung der DDR. Der Beitrag des WF- 
Kollektivs dazu ist der Abbau der 
Schulden und die termingerechte 
Planerfüllung! 
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WAS 
zeichnet einen 
Genossen nus? 

„Plan ist Gesetz“, schrieben wir 
in der vorigen Ausgabe des „WF- 
Sender“; denn der Plan steckt Auf¬ 
gaben und Ziele für einen bestimm¬ 
ten Zeitraum ab, wie wir Schritt für 
Schritt vorankommen. Das Kollektiv 
des WF bewies in den letzten Jah¬ 
ren, wie es unter Führung der Be¬ 
triebsparteiorganisation seine Aufga¬ 
ben erfüllt. Wir gehören zu den. 
strukturbestimmenden Betrieben in 
der Republik und tragen damit eine 
hohe Verantwortung gegenüber der 
gesamten Volkswirtschaft. Doch mit 
den wachsenden Anforderungen 
nimmt auch die Kompliziertheit der 
Arbeit zu und setzt damit immer 
höhere Maßstäbe an das Niveau der 
wissenschaftlichen Führungstätigkeit 
sowie an jeden einzelnen Werktäti¬ 
gen. 

In der über zwanzigjährigen Ge¬ 
schichte unseres Werkes gab es nicht 
selten schwierige Situationen, die wir 
immer meisterten, in der Gewißheit, 
daß wir frei von Ausbeutung alle 
Werte für uns selbst schaffen. Die 
Partei der Arbeiterklasse wies uns 
stets den richtigen Weg, weil sie aus¬ 
gerüstet mit dem Marxismus-Leni¬ 
nismus die Kenntnis über die Ge¬ 
setzmäßigkeiten der gesellschaft¬ 
lichen Entwicklung besitzt. 

Wer ist die Partei? 
Das sind wir — jeder einzelne Ge- 

(Fortsetzung auf Seite 3) 
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v 
findet am 20. September 1969 im Pionierpark „Ernst Thälmann“ die Kampfgruppenspartakiade des Bezirks Ber¬ 
lin statt. Auch eine Vielseitigkeitsstaffel unserer Hundertschaft bereitet sich auf diesen Tag vor._ 
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Leipziger Messe 

Die Leipziger Herbstmesse 
findet in diesem Jahr vom 
31. August bis 7. September 
statt. Entsprechend ihrem 
Charakter als Konsumgüter¬ 
messe stellt der Industrie¬ 
zweig Bauelemente und Va¬ 
kuumtechnik keine Erzeug¬ 
nisse aus. Der Industriezweig 
wird seine Messetätigkeit in 
gemeinsamen Ex- und Im¬ 
portbüros mit den Außenhan¬ 
delsbetrieben vorbereiien und 
durchführen. 

Weltfriedenstag 

Am Montag, dem 1. Sep¬ 
tember 1969, bringt der Be¬ 
triebsfunk ab 9.05 Uhr eine 
30-Minuten-Sendung mit „Ge¬ 
danken zum Weltfriedenstag“. 

KDT bereitet 
Ausstellung vor 

Vom 19. bis 21. November 
1969 ist im Werk für Fernseh- 
elektronik ein Symposium 
über „Fernsehtechnik“. Zu 
diesem Anlaß wird eine Aus¬ 
stellung über „historische“ 
Bauelemente vorbereitet. Soll¬ 
ten sich derartige Bauele¬ 
mente in den Bereichen oder 
in Privatbesitz befinden, bit¬ 
ten wir, uns diese leihweise 
zur Verfügung zu stehen. 

Meldungen an den Sekretär 
der Kammer der Technik, Kol¬ 
legen Handtke, Apparat 2654. 

Urlauberaustausch 

Zur Vorbereitung des Ur¬ 
lauberaustausches 1969'70 
weilten vom 10. bis 13. August 
Kollegen aus dem Motoren¬ 
werk „Celma“ in Cieszvn im 
WF. Die polnischen Gäste be¬ 
sichtigten in Begleitung des 
BGL-Vorsitzenden, Kollegen 
Brunn, zahlreiche Ferienob¬ 
jekte. 

Ende August reisten die 
ersten 22 Kollegen des Wer¬ 
kes auf Einladung unserer 
polnischen Freunde nach Wisla 
(Beskiden). 32 polnische Be¬ 
sucher werden sich in der 
„Waltersdorfer Mühle“ erho¬ 
len. 

Für Februar 1970 wird für 
weitere Kollegen unseres 
Werkes der Urlaubsaufenthalt 
in der Volksrepublik Polen 
vorbereitet. 

Bildungssdiulden von heute 
sind Pionschulden von morgen 
Erste Pädagogische Konferenz legte Maßnahmen fest 

Am 25. August führte unser Betrieb die erste 
Pädagogische Konferenz durch, an der etwa 150 Be¬ 
triebsangehörige aus allen Bereichen des Werkes teil- 
nahmen. Die Tagung stand unter dem Thema: Die Auf¬ 
gaben des VEB Werk für Fernsehelektronik bei der 
sozialistischen Bildung und Erziehung. Direktor für 

Kader und Bildung, Genosse Günter Jacobsohn, 
berichtete in seinem Referat, daß unser Werk anf meh¬ 
reren Gebieten der Bildung und Erziehung Schritt¬ 
macher ist. Natürlich gibt es auch hier noch große 
Reserven, die wir voll ausschöpfen müssen, um die mo¬ 
derne Technik noch wirksamer zu meistern^ 

Von den Beschäftigten des WF 
qualifizieren sich zur Zeit über 1500 
Kolleginnen und Kollegen. Die wis¬ 
senschaftlich-technische Revolution 
verlangt von jedem hohes Wissen — 
politisches und fachliches. Der An¬ 
teil der Facharbeiter beträgt gegen¬ 
wärtig 36,7 Prozent und wird bis 
1975 auf 44,2 Prozent steigen. Der 
Anteil der Hochschulkader erhöht 
sich im gleichen Zeitraum von 6,1 
auf neun und der der Fachschulka¬ 
der von 10,2 auf 14 Prozent. Schritt 
für Schritt bereiten wir diese Ent¬ 
wicklung vor. Im September dieses 
Jahres nehmen 36 Meister der volks¬ 
eigenen Industrie ein Ingenieurstu¬ 
dium auf. 

Die größte Kaderreserve sind un¬ 
sere Lehrlinge, die in den nächsten 
Monaten und Jahren ihren Platz im 
Betrieb einnehmen werden. In der 
Diskussion auf der Konferenz spie¬ 
gelte sich in den verschiedensten 
Beiträgen wider, wie notwendig die 
Schaffung eines Grundberufes ist. 
Besonders orientierten Betriebslei¬ 
tung und gesellschaftliche Organisa¬ 
tionen in der Aussprache auf den 
Grundberuf „Elektronikfacharbei¬ 
ter“, auf die Beachtung der wissen¬ 
schaftlich-technischen Revolution, 
Perspektive und Prognose unseres 
Betriebes, denn Bildungsschulden 
von heute sind Planschulden von 
morgen. 

Eine begrüßenswerte Maßnahme 
ist der enge Kontakt, der sich seit 
einigen Monaten zwischen WF und 
Humboldt-Universität Berlin ent¬ 
wickelte. Staatliche Leitung und Ju¬ 
gendorganisation bemühen sich stetig 
um die Festigung dieser Verbindung, 
um die Weiterbildung der Hoch- 
und Fachschulkader besonders auf 
dem Gebiet der Halbleitertechnik 
noch schneller voranzubringen. 

Eine Bildungsstätte, die einmalig 
in Berlin ist, und in den zehn Jah¬ 

ren ihres Bestehens von vielen 
Gästen besucht wurde, ist unser 
polytechnisches Zentrum in Fried¬ 
richshagen. Dort werden zur Zeit 
über 2000 Schüler auf einen Beruf in 
der elektronischen Industrie vorbe¬ 
reitet. 

Ähnliches wollen wir mit dem 
Aufbau von Betriebsteilkabinetten 
erreichen. Es gilt hier, eine wirklich 
sozialistische Öffentlichkeitsarbeit zu 
leisten. Hier liegen die Reserven zur 

Weiterbildung, Information und Er¬ 
wachsenenqualifizierung in unserem 
Werk. Denken wir ständig daran, 
je schneller wir die kompli¬ 
zierten Elemente der wissenschaft¬ 
lich-technischen Revolution erlernen, 
desto besser, umfassender und wirk¬ 
samer können wir unsere Aufgaben 
auch in Zukunft lösen. 

Bernd Redies 
Pressereferent im Büro 

des Werkdirektors 

lede vielte Kollegin 
qualifiziert 

Lernend arbeiten und arbeitend 
lernen — die Forderung unserer 
Zeit Qualifizieren ist im Zeitalter 
der wissenschaftlich-technischen Re¬ 
volution eine wichtige Vorausset¬ 
zung für das Wachsen des gesell¬ 
schaftlichen Reichtums. Das gilt 
auch für den Betriebsteil Diode, 
in dem 77 Prozent aller Beschäftig¬ 
ten Frauen sind. Doch erst ein Drit¬ 
tel von ihnen verfügt zur Zeit über 
einen Facharbeiter-, Meister oder 
Ingenieurabschluß. Darum bildet 
sich heute jede vierte Frau in der 
Diode weiter. Unter Foto: Brigitte 
G e r i g , Dozentin für Mathematik, 
Chemieingenieur (Fertigungsüber- 
wachung Diode) ; und Erika M a n - 
t h e y während des A 2-Lehrgangs 
1968/69. Nach erfolgreichem Ab¬ 
schluß der Qualifizierung für den 
Arbeitsplatz beginnt sie mit der 
nächsten Stufe in der fachlichen 
Ausbildung. 

■ 

Zum Sfuifium 
delegiert 

„Jeder muß lernen, sein gan¬ 
zes Leben lang leinen“, sagte 
Genosse Walter Ulbricht auf 
einer der letzten Plenartagungen. 
Dieser Hinweis ist verbindlich für 
jedes Parteimitglied. So dele¬ 
gierte auch unsere Parteiorgani¬ 
sation jedes Jahr Genossen zu 
Parteischulen, damit sie ihre 
Kenntnisse erweitern und festi¬ 
gen. Vor wenigen Tagen verab¬ 
schiedete Parteisekretär Horst 
Sudoma die Genossinnen Edith 
T h e u n e r, stellvertretender 
Parteisekretär; Margot Schleu- 
s e n e r , verantwortlicher Redak¬ 
teur der Betriebszeitung; und 
Genossen Jürgen Michel, Bil¬ 
dungsstätte; zur Parteischule. 
Wir wünschen den Genannten 
ein erfolgreiches Studium. 

Alle Krüfle 
auf ein Ziel 

Um alle Kräfte auf die Plan¬ 
erfüllung im eigenen Abschnitt 
zu orientieren, rief die APO-Lei- 
tung im Betriebsteil Bildröhre 
vor wenigen Tagen das Parteiak¬ 
tiv ihrer APO zusammen. Sie in¬ 
formierte die Genossen über den 
Stand der Planerfüllung und 
legte fest, welche Aufgaben in 
den kommenden Wochen vor je¬ 
dem stehen. Schwerpunkt ist die 
enge Zusammenarbeit mit allen 
Kolleginnen und Kollegen Ihnen 
ist jede Maßnahme so zu erklä¬ 
ren, daß sie erkennen, welche po¬ 
litische Bedeutung die terminge¬ 
rechte Planerfüllung hat. 

In diesem Betriebsteil bestehen 
insgesamt 32 Brigaden, von de¬ 
nen bisher 27 ihre Verpflichtun¬ 
gen verteidigten. 

lernen, 
lernen, lernen 

Am sozialistischen Berufswett¬ 
bewerb der Lehrlinge unseres 
Werkes nahmen 571 Jugendliche 
teil, die in 45 Lernaktiven zusam¬ 
mengefaßt sind. Bisher erhielten 
zwölf von den Jungen und Mäd¬ 
chen im Kollektiv und zehn ein¬ 
zeln die Silbermedaille, sowie 19 
die Bronzemedaille für besonders 
gute Leistungen. 

Im Februar und Juni dieses 
Jahres legten über 216 Jugend¬ 
liche ihre Facharbeiterprüfung 
mit Erfolg ab. Über 100 von 
ihnen bestanden mit den Noten 
„sehr gut“ oder „gut“. 

Im polytechnischen Zentrum 
des Werkes werden gegenwärtig 
65 Klassen mit 2128 Schülern, 
davon 1095 Mädchen, betreut. 
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Genosse Horst Kreßner, erster Stell¬ 

vertreter des Betriebsdirektors, ist lang¬ 

jähriger Propagandist in unserem Be¬ 

trieb. In den letzten vier Jahren hat er 

Zirkel der Stufe „marxistisch-leninisti¬ 

sche Grundkenntnisse" mit gutem Er¬ 

folg geleiteti 

Zunehmende Bereitschaff 
zum Lernen und Studieren 

Im Oktober, gleich nach den Feier¬ 
lichkeiten. zum 20. Jahrestag der 
DDR, beginnt in unserem Betrieb 
das neue Parteilehrjahr mit über 
60 Zirkeln und Seminaren. Im No¬ 
vember wird dann auch das FDJ- 
Studienjahr eröffnet. 

Die Zirkel des Parteilehrjahres 
1968/69 haben wesentlich dazu bei¬ 
getragen, das marxistisch-leninisti¬ 
sche Wissen aller Mitglieder und 
Kandidaten unserer Partei zu vertie¬ 
fen. Grundkenntnisse der Politik un¬ 
serer Partei konnten sich 500 Kolle¬ 
ginnen und Kollegen in den Zusam¬ 
menkünften zum Parteilehrjahr an¬ 
eignen. 

Großen Anteil am Erfolg des Par¬ 
teilehrjahres haben die Propagandi¬ 
sten, von denen — stellvertretend 
für die Mehrzahl von ihnen — die 
Genossin Ursula Funke, die Genos¬ 
sen Walter Ratajczak, Horst Kreß¬ 
ner, Karl Löhr, Willy Billeb und alle 
Propagandisten der APO R lobend 
genannt werden sollen. 

Sie haben es verstanden, gut ge¬ 
staltete Seminare zu organsieren und 
eine zunehmende Bereitschaft zum 
Studium der Werke von Marx, En¬ 

gels und Lenin zu wecken. Lebhafte 
Diskussionen waren Ausdruck einer 
interessanten Zirkeltätigkeit. 

Eine gute Vorbereitung für das 
kommende Parteilehrjahr ist die ge¬ 
genwärtig stattfindende Problem¬ 
beratung in Seminaren und Ver¬ 
sammlungen zum intensiven Stu¬ 
dium und zur Aussprache über The¬ 
men der internationalen Beratung 
der kommunistischen- und Arbeiter¬ 
parteien. 

So, wüe in den Parteigruppen der 
APO R, T und anderen, erfolgt nach 
der allgemeinen Information über 
die Moskauer Beratung nunmehr die 
Erörterung spezifischer Probleme. 

Diese intensive ideologische Arbeit 
schafft einen wichtigen Vorlauf für 
die im Oktober beginnenden Zirkel. 
Sie dient aber auch dazu, die inter¬ 
nationale Klassenpflicht zu erken¬ 
nen, die wir mit unserem Beitrag 
zur allseitigen Stärkung der DDR, 
mit unserem Kampf um die optimale 
Planerfüllung und Aufholung der 
Lieferrückstände bis zum 20. Jahres¬ 
tag der DDR leisten. 

Rolf Brandt 
Bildungsstättenleiter 

Was zeichnet einen Genossen aus? 
(Fortsetzung von Seite 1) 
nosse an seinem Platz. So wie er 
um die Planerfüllung kämpft, wie 
er sich geduldig bemüht, den Zwei¬ 
felnden zu erklären, warum die 
Planerfüllung Klassenkampf ist, so 
stark ist die ganze Partei. 

Uns drücken Planschulden. Vor¬ 
wiegend in den Betriebsteilen Diode 
und Bildröhre. Damit können wir 
uns doch nicht einfach zufrieden¬ 
geben. Denn das Ziel der sozialisti¬ 
schen Produktion ist die stetige Ver¬ 
besserung der Arbeits- und Lebens¬ 
bedingungen aller Menschen. Im 
Gegensatz zur kapitalistischen Pro¬ 
duktion, die ausschließlich für stän¬ 
dig steigenden Maximalprofit einer 
Handvoll Finanzmagnaten arbeitet. 

Hierin steckt die Grundfrage unse¬ 
res gesamten Handelns, wenn wir 
sagen: Planerfüllung ist harter Klas¬ 
senkampf, weil wir mit der allseiti¬ 
gen Planerfüllung die Republik stär¬ 
ken, unser eigenes Leben verschö¬ 
nern, die sozialistische Staatenge¬ 
meinschaft festigen und den Frieden 
sichern. a 

Das ist keine leichte Aufgabe, aber 
objektive Notwendigkeit, um die 
Klassenauseinandersetzung in histo¬ 
risch kürzester Zeit zugunsten des 
Sozialismus zu entscheiden. Gerade 
im gemeinsamen Überwinden der 
Hürden, die sich gegenwärtig vor 
uns aufbauen, beweisen wir die 
Überlegenheit der sozialistischen Ge¬ 
sellschaftsordnung. 

Was ist jetzt zu tun, damit wir 
zum 20. Jahrestag das Präsent des 
WF auf den Geburtstagstisch der 
Republik legen können? Es geht vor 
allem um die volle Ausnutzung der 
Arbeitszeit, die mehrschichtige Aus¬ 
lastung hochproduktiver Maschinen 
und Anlagen, um rationellsten Ma¬ 
terialverbrauch, um Ordnung und 
Sauberkeit sowie um eine straffe 
Leitung der Fertigung, damit ein 
kontinuierlicher Fertigungsablauf ge¬ 
sichert ist. 

Die Parteiorganisation erwartet 
von jedem Genossen höchste Ein¬ 
satzbereitschaft und vorbildliches 
Handeln, wie Genosse Walter Ul¬ 

bricht in seinem Interview mit dem 
„Neuen Deutschland“ zu den Partei¬ 
wahlen sagte: 

Was zeichnet einen Genossen aus? 
Wie muß er arbeiten und lernen? 
Ein Genosse handelt stets im Sinne 
der Arbeiterklasse und ihrer Partei. 
Er tritt mutig und konsequent als 
Revolutionär für den Sieg des Sozia¬ 
lismus und für den Frieden ein ... 
Heute zeichnet sich ein Genosse als 
Vertrauensmann der Werktätigen da¬ 
durch aus, daß er als bewußter 
Kämpfer und kühner Organisator 
auftritt, daß er mit Energie und 
Ideenreichtum, Klugheit und Leiden¬ 
schaft, Mut und Disziplin die Partei¬ 
beschlüsse verwirklicht. Er duldet 
keine Selbstzufriedenheit und Mit¬ 
telmäßigkeit. Er fühlt sich über den 
eigenen Arbeitsplatz und seinen 
eigenen Betrieb hinaus für das ge¬ 
sellschaftliche Ganze verantwortlich. 
Ein Genosse sollte stets die Meinun¬ 
gen, Sorgen, Vorschläge und den Kat 
der Werktätigen kennen und beach¬ 
ten. 

Redaktion 

Wir wünschen viel Erfolg 
Seit über fünf Jahren arbeitet Ge¬ 

nossin Margot Schleusener 
(Foto) als verantwortlicher Redak¬ 
teur unserer Betriebszeitung. In all 
den Jahren bemühte sie sich tagtäg¬ 
lich darum, mit der Zeitung das 
Schaffen unseres Werkkollektivs auf 
die wichtigsten Aufgaben zu lenken. 
Sie qualifizierte sich und gab ihr 
Wissen gleichzeitig weiter. Oft 
kannte sie keinen pünktlichen Feier¬ 
abend, aber sie spürte die Wirksam¬ 
keit des „Senders“, wie unsere Kol¬ 
legen sagen, und so bereitete ihr die 
Arbeit mit all ihren Schwierigkeiten 
viel Freude. Sie entwickelte die Be¬ 
triebszeitung zu einer der besten im 
Kreis Köpenick, baute ein breites 
Korrespondentennetz auf und 
knüpfte enge Verbindungen zu vie¬ 
len Kollegen und Brigaden im Werk. 
Für ihre gute Arbeit zeichnete der 
Betrieb sie vor zwei Jahren mit der 

Medaille „Für hervorragende Lei¬ 
stungen“ aus. 

Doch mit den höheren Anforde¬ 
rungen wachsen die Aufgaben an 
jeden einzelnen. So will sich auch 
unsere Margot weiterbilden, denn 
sie weiß, daß politische und fachliche 
Bildung eine untrennbare Einheit 
bilden. Die Partei delegierte sie zu 
einem einjährigen Lehrgang an die 
Bezirksparteischule, den sie am 
1. September beginnt. 

In einer kleinen Feierstunde ver¬ 
abschiedete die Betriebsparteileitung 
Genossin Schleusener und zeidmete 
sie mit einer Sachprämie aus. 

Wir danken dir, liebe Genossin 
Schleusener, für deine vorbildlidie 
Arbeit und wünsdien dir viel Erfolg 
beim Studium. 

Betriebsparteileitung 
Horst Sudoma 

Sekretär der BPO 
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Erfahrungen und Hin¬ 
weise der zentralen 
Arbeitsgruppe zur 
Einführung des 
Systems der fehler¬ 

freien Arbeit in 

unserem Betrieb 

Es geht um 
Sauberkeit 

Der zur Zeit unbefriedigende Zu¬ 
stand der Sauberhaltung des Wer¬ 
kes war unter anderem auch Gegen¬ 
stand einer Beratung der zentraler» 
Arbeitsgruppe zur Einführung des 

Systems der fehlerfreien Arbeit. 

Ausgehend von den eingeleiteten 
Maßnahmen im Betriebsmaßstab, 
wie die Erhöhung der Effektivität 
der aufzuwendenden Mittel — im 
letzten Jahr wurden etwa 1,9 Mil¬ 
lionen Mark für diesen Zweck aus¬ 
gegeben —, berichtet in den folgen¬ 
den Zeilen Kollege Bratke über 
Probleme und Erfahrungen aus dem 
Bereich der Bildaufnahmeröhre. 

Vakuumhygiene und Sauberkeit 
am Arbeitsplatz gehen entscheidend 
in die Qualität unserer Erzeugnisse 
ein. Viel ist darüber in unserem 
Werk geschrieben und gesprochen 
worden. Können wir mit den Erfol¬ 
gen — insbesondere im Rahmen 
des Systems der fehlerfreien Arbeit 
— zufrieden sein? Nein! 

Ist es nicht beschämend, wenn 
zum Beispiel Schmutzfinken das 
Hinweisschild „Fotoschau" im Gang 
des Speisesaals mit Senf und ande¬ 
rem Unrat beschmutzen? 

Der Bereich Bildaufnahmeröhre 
leitete Erziehungsmaßnahmen ein, 
Schmutzecken und unordentliche Ar¬ 
beitsplätze wurden fotografiert, auf 
der Luchstafel ausgehängt und den 
Übeltätern unter die Nase gehalten. 
Des weiteren wurde das Luchssym¬ 
bol mit einer mahnenden Aufforde¬ 
rung an stehengebiiebenes Kaffee¬ 
geschirr niedergelegt. Einem ver¬ 
antwortlichen Leiter im Hauptwerk 
schickten wir auf dem Postweg für 
eine weggeworfene Kippe eine Vi¬ 
sitenkarte mit dem Luchssymbol. Im 
Speisesaal in Adlershof hängt eine 
Tafel mit einer Karikatur und dem 
Hinweis „Teller und Tassen sind kein 
Souvenir". 

Die ideologische Erziehungsarbeit 
hatte Erfolg. So übernahm zum 
Beispiel eine Brigade in freiwilliger 
Feierabendarbeit ohne Entgelt eine 
Generalreinigung der Wände und 
Schränke auf dem Flur des Berei¬ 
ches. Dafür erhielt das Kollektiv ein 
öffentliches Lob. Eine gute Sache, 
die auch im Brigadebuch ihren Nie¬ 
derschlag fand. 

www.industriesalon.de
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„Der Plan ist in Gefahr”, 
dieser Gedanke ließ manch 
einen von uns in den letzten 
Wochen nicht ruhig schlafen. 
Denn die Mehrheit der Kolle¬ 
ginnen und Kollegen weiß, 
daß die ökonomische Stär¬ 
kung der Republik entschei¬ 
dend ist für unseren politi¬ 
schen Kampf. So fanden sich 
in den vergangenen Tagen 
verantwortungsbewußte Ge¬ 
nossen und Kollegen zusam¬ 
men, um Maßnahmen zum 
Abbau der Planschulden fest¬ 
zulegen und gleichzeitig ein¬ 
zuleiten. Denn es darf keine 
Stunde ungenutzt vergehen. 
Darum entscheiden jetzt 
Taten. 

Wie das Kollektiv des Be¬ 
triebsteiles Bildröhre das Übel 
bei der Wurzel packte, dar¬ 
über lesen Sie in dem Beitrag 
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Über die gewerkschaftliche Zusam¬ 
menarbeit zwischen dem Werk für 
Fernsehelektronik und dem Fernseh- 
kolbenwerk in Friedrichshain be¬ 
richteten wir bereits im „WF-Sen- 
der“ Nummer 25/69. So fanden auf 
Forderung der Zentralvorstände 
IG Metall und IG Chemie Mitte 
August im Fernsehkolbenwerk und 
einen Tag später im Betriebsteil 
Bildröhre des WF Vertrauensleute¬ 
versammlungen statt. An beiden 
nahmen die Generaldirektoren der 
WB Technisches Glas sowie Bauele¬ 
mente und Vakuumtechnik, Vertre¬ 
ter der Gewerkschaftskomitees bei¬ 
der WB, der Zentralvorstände IG 
Metall sowie der zuständigen Be¬ 
zirks- und Kreisvorstände des FDGB 
teil. Zum ersten Mal hatten in so 
einer wichtigen gewerkschaftlichen 
Veranstaltung neben den Wirt¬ 
schaftsfunktionären auch die Ver¬ 
trauensleute und Leiter sozialisti¬ 
scher Brigaden bei ihren Partnern 
ein Wort mitzureden. 

Was war Anlaß dieser 
Zusammenkünfte ? 

Bekanntlich gibt es seit Jahres¬ 

beginn Schwierigkeiten in den Ko¬ 
operationsbeziehungen beider Werke. 
Die Kolbenqualität ist mangelhaft 
und führt im WF zu hohen Ausfäl¬ 
len. Die unkontinuierliche Anliefe¬ 
rung der Kolben ruft eine ständige 
Desorganisation im Fertigungsablauf 
des Betriebsteiles Bildröhre hervor. 
Jedoch die Technologie wie die Lei¬ 
tungstätigkeit im Betriebsteil sind 
noch nicht stabil genug, um die 
äußeren Einflüsse in Grenzen zu hal¬ 
ten. Das wirkt insgesamt nicht för¬ 
dernd auf das Bewußtsein der Werk¬ 
tätigen, auf ihre Arbeitsmoral und 
Schöpferkraft. Beide Partner — das 
WF und das Fernsehkolbenwerk 
sind Hauptschuldner im Bereich 
ihrer WB — und das im 20. Jubi¬ 
läumsjahr unserer Republik! 

Kritik im 
Ferns@hko!benw@rk 

Hauptziel der Versammlungen in 
beiden Werken war deshalb, daß die 
staatlichen Leitungen gemeinsam mit 
den Werktätigen konkrete Maßnah¬ 
men zur Beseitigung der kritischen 

Situation beraten. Beide Versamm¬ 
lungen sind in ihren Ergebnissen 
äußerst wertvoll, wenn sie auch un¬ 
terschiedlich verliefen. 

So legte der Werkdirektor des 
Fernsehkolbenwerkes noch keine mit 
den Werktätigen beratene Konzeption 
zur Weiterführung des sozialistischen 
Wettbewerbs in seinem Betrieb vor, 
um Planerfüllung und hohe Quali¬ 
tät zu sichern. Insgesamt schien die 
Leitungstätigkeit noch konzeptions¬ 
los. Die Werkleitung mußte sich von 
ihren Werktätigen viele Wahrheiten 
anhören. Sie forderten eine abge¬ 
stimmte Wettbewerbskonzeption, die 
auf Qualität und nicht nur auf Quan¬ 
tität orientiert. Schließlich führt 
Letzteres zu immer höherem Aus¬ 
schuß, was mehr Kosten und Be¬ 
lastung der Werktätigen mit sich 
bringt. Bis Ende Juli 1969 fuhren 
die Kollegen im Fernsehkolbenwerk 
viele Sonderschichten und arbeiteten 
in einigen Abteilungen sogar vier¬ 
schichtig, ohne daß der gewünschte 
Erfolg eintrat. Der Grund hierfür 

liegt auf der Hand: die Leitungs¬ 
tätigkeit hielt mit der Einsatzfreude 

jTJ iese drei Fragen richteten wir 
in der vorigen Betriebszei¬ 

tung an die Abteilungsparteior¬ 
ganisation des Betriebsteils 
Diode: 

# Welchen Standpunkt hat das 
Leitungskollektiv zu den aufge¬ 
worfenen Fragen? 

# Wie soll die politisch-ideolo¬ 
gische Arbeit im Bereich ange¬ 
packt werden, um die Mängel 
schnellstens zu. überwinden? 

9 Was sind die Hauptaufgaben 
im Betriebsteil bis zum 20. Jah¬ 
restag unserer Republik? 

Wir stellten die Fragen im Zu¬ 
sammenhang mit einem Beitrag 

des Genossen Horn, der einige 
Probleme im Bereich darlegte. 
Sicher gibt es gegenwärtig eine 
Vielzahl an Aufgaben zu lösen, 
die Zeit in Anspruch nehmen. 
Dennoch wartet die Redaktion 
auf eine Antwort, da die Kolle¬ 
ginnen und Kollegen im Bereich 
darauf warten. 

Genosse Walter Ulbricht sagte 
zu Beginn des Jahres in seinem 
Interview zu den Parteiwahlen: 

Die Grundorganisationen soll¬ 
ten ihren Standpunkt allen Werk¬ 
tätigen des Betriebes erläutern 
und mit ihnen darüber beraten. 
Die Arbeiter und die Angehöri¬ 
gen der Intelligenz sollen an der 
Ausarbeitung der Hauptaufgaben 

teilnehmen. Sie müssen wissen, 
wie die Kräfte zu konzentrieren 
sind und warum es notwendig ist,' 
die politische und fachliche Qua¬ 
lifizierung sowie die Gemein¬ 
schaftsarbeit weiterzuentwickeln, 
um die Wissenschaft als Produk¬ 
tivkraft zu meistern. 

Der Parteiorganisation obliegt 
es, daß der Kampf um den wis¬ 
senschaftlich-technischen Höchst¬ 
stand * kompromißlos geführt 
wird. Das heißt, ohne Rücksicht 
auf eingefahrene Praktiken und 
subjektivistische Wunschvorstel¬ 
lungen gilt es für die Kollektive, 
die Hauptaufgaben entsprechend 
den objektiven Notwendigkeiten 
in Angriff zu nehmen. 
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SMimadssr 
im Betrieb 
Viele Kollektive im Werk bemühen sich 

im Wettbewerb um hohe Ergebnisse. 

Sie sind in allen Bereichen und Abtei¬ 

lungen zu finden und gehören zu den 

Schrittmachern. Eine Brigade von ihnen 

trägt den Namen „VI. Parteitag" und 

arbeitet in der Schirmherstellung im 

Betriebsteil Bildröhre. Sie kann ein 

hohes Konto guter Taten nachweisen 

und leichte vor wenigen Tagen den 

Antrag auf Verteidigung des Staats¬ 

titels ein. Einen Teil der Mitglieder die¬ 

ses Kollektivs stellen wir Ihnen heute 

vor. dem Foto (v. I. n. r.): Harry 
Driescirier (Meister), Brigitte Step- 

puhn, Kurt Zinke, Heinz Karohl (Bri¬ 
gadeleiter), Jürgen Schönborn, Hedwig 

Kruse (Vertrauensfrau der Gewerk- 

schaßli Edith Albuschewski und Kurt 

Gensler (Leiter der Brigade „Thomas 
Mann") 

und dem Elan der Werktätigen nicht 
Schritt. Um so mehr begrüßten die 
Kollegen deshalb die konkreten Auf¬ 
lagen, die der Generaldirektor der 
VVB Technisches Glas der Leitung 
des Fernsehkolbenwerkes auf der 
Vertrauensleuteversammlung er¬ 
teilte. Auch die Vertreter des WF 
hatten die Möglichkeit, ihre Pro¬ 
bleme in Friedrichshain darzulegen, 
und stießen bei ihren Kollegen dort 
auf viel Verständnis. 

Auch die eigenen 
Fehler sehen 

Besser vorbereitet war offensicht¬ 
lich die Vertrauensleuteversamm¬ 
lung im Betriebsteil Bildröhre im 
WF. Seit Mitte Juli besteht hier eine 
konkrete Wettbewerbskonzeption für 
das zweite Halbjahr 1969. Sie ist mit 
den Kollegen beraten worden und 
bildet deren Arbeitsgrundlage. Doch 
auch im Betriebsteil gibt es Pro¬ 
bleme. So entsprechen die derzeitige 
Technologie und Leitungstätigkeit 
nicht den Anforderungen. Die Werk¬ 

tätig#1 sind ebenfalls bereit, mit 
höchsten Anstrengungen und Zurück- 
stelle11 persönlicher Belange den 
Plan zu erfüllen. Jedoch blieb auch 
hier der entsprechende Erfolg noch 
aus. 

Entscheidend: 
Klarheit 

Es ist nicht Sinn dieses Artikels, 
alle Probleme im einzelnen zu er¬ 
läutern. Entscheidend ist, daß alle 
Teilnehmer der Vertrauensleutever- 
samifUmg für die kurzfristige. Ver¬ 
besserung ihrer eigenen Arbeit, ob 
Leiter, Technologe oder Produktions¬ 
arbeiter; ob im Fernsehkolbenwerk 
oder im WF, die richtigen Schluß¬ 
folgerungen ziehen und umgehend 
danadr handeln. 

„Wie hoch darf der Ausschuß sein, und 
wie ist er gegenwärtig?“ fragte Ge¬ 
nosse Otto Seidel (1. Sekretär der 
Kreisleitung der SED Köpenick) den 
Meister, Kollegen Günther Holze, 
Pumps — Beiriebstell Bildröhre. Ge¬ 
nosse Seidel ließ sich genau erklären, 
wie die Mitarbeiter dieses Abschnitts 
sich bemühen, im sozialistischen Wett¬ 
bewerb beste Ergebnisse zu erreichen 

I 

Beide Gewerkschaftsversammlungen 
stellten klar: 

© Kein Partner hat Grund, mit dem 
Finger auf den anderen zu zeigen. 
Die Weltmarktfähigkeit der Bild¬ 
röhre ist Klassenpflicht beider Part¬ 
ner und verlangt enges kamerad- 

. sdiaftliches Zusammenarbeiten. 

# Vor dem Kollektiv des Fernseh- 
kolbenwerks steht die Aufgabe, 
schnellstens hohe Qualität der Kol¬ 
ben zu sichern und die vertraglichen 
Verpflichtungen gegenüber dem WF 
einzuhalten. Dazu ist eine konkrete 
Wettbewerbskonzeption Vorausset¬ 
zung. 

0 Vor dem Kollektiv des Betriebs¬ 
teils Bildröhre steht die Aufgabe, 
kurzfristig die Technologie zu stabi¬ 
lisieren und Störanfällen vorzubeu¬ 
gen. Dem selbst verursachten Aus¬ 
schuß ist konsequent der Kampf an¬ 
zusagen. Die bestehende Wettbe¬ 
werbskonzeption ist noch stärker zur 
Arbeitsgrundlage aller Kollektive zu 
machen und in die Leitungstätigkeit 
mit einzubeziehen. 

# Beiden Werken ist zur Lösung 
ihrer Verpflichtungen von den über¬ 
geordneten Leitungen Hilfe und An¬ 
leitung zu geben und dabei eine 
exakte Kontrolle über die termin¬ 
gerechte Erfüllung der Aufgaben zu 
sichern. 

# In beiden Werken ist zu garantie¬ 
ren, daß im 20. Jahr des Bestehens 
unserer Republik der Jahresplan er¬ 
füllt Wird. 

Die Vertrauensleuteversammlung 
im WF verabschiedete einen Aufruf 
an alle Werktätigen im Betriebsteil 
Bildröhre und im gesamten WF, in 
dem gefordert wird, alle Kräfte für 
die termingerechte Planerfüllung'ein- 
zusetzen. 

Inzwischen legten auch die Werk¬ 
leitung und Betriebsgewerkschafts¬ 
leitung des Fernsehkolbenwerkes in 
Friedrichshain eine Konzeption über 
die weitere Führung des Wettbe¬ 
werbs vor, die im Prinzip der des 
Betriebsteils Bildröhre gleicht. 

Wenn wir heute die beiden Ge¬ 
werkschaftsversammlungen beurtei¬ 
len, so können wir sagen, daß sie 
einen guten Auftakt zur Überwin¬ 
dung der gegenwärtigen Schwierig¬ 
keiten gaben und die Reserven zu 
deren Überwindung offenbarten. 

Karl Raithel 
Betriebsteü Bildröhre 
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WIEVIEL 
SPROSSEN 
HAT DIE 
LEITER 
ZUM GLUCK? 

Vor etlichen Wochen stellten wir unseren Lesern diese Frage, 
die auf Hunderte von Arten zu variieren ist und auf die es Hun¬ 
derte von Antworten gibt. Eines jedoch steht fest und ging aus den 
meisten Leserzuschriften hervor: Das Glücksempfinden in unserem 
sozialistischen Friedensstaat unterscheidet sich grundsätzlich von 
dem der Menschen in kapitalistischen Staaten. Uns ist bewußt, daß 
nur im großen Glück unseres sozialistischen Aufbaus zum Wohle 
aller Menschen das kleine Glück wächst und daß es an jedem ein¬ 
zelnen von uns liegt, wie der Reichtum unseres Volkes gemehrt 
werden kann, wie fest wir das Bündnis mit unseren sozialistischen 
Bruderländern schmieden, wie stark die Solidarität in Wort und Tat 
mit den um ihre Freiheit und Unabhängigkeit kämpfenden Völ¬ 
kern ist, wie geschlossen wir gegen unseren Klassenfeind kämpfen 
und das Errungene schützen. 

Dieses Glück, in einer starken sozialistischen Menschengemein¬ 
schaft zu leben, gebiert Verantwortung. So schrieb Wolfgang Ber- 
felde, der vor einigen Jahren aus Westdeutschland zu uns kam und 
heute in der sozialistischen Brigade „Otto von Guericke ‘ arbei¬ 
tet: 

„Ich bin zu der Auffassung gekommen, daß es nicht genügt, nu’- 
so einfach glücklich zu sein, sondern man muß an unserem großen 
gemeinsamen Werk mitarbeiten. Das ist heute für mich Glück.“ 
Und Franz Kirrbach. Arbeiter in der Bildröhrenproduktion, meinte: 

„Das Glück, vom Leben schlechthin zum erfüllten Leben zu 
schreiten, kann man nur durch Lernen und Arbeiten erreichen. Das 
sagt allen Jungen ein einfacher Arbeiter, dem in seiner Kindheit 
und Jugend alle diese bei uns so selbstverständlichen Möglichkeiten 
nicht geboten wurden.“ Lernt und arbeitet, sagt er weiter, laßt 
keine Sprosse auf der Leiter zum Glück aus, denn diese Leiter ist 
stabil. 

20 Jahre alt wird unsere sozialistische Deutsche Demokratische 
Republik. Tausende von Menschen ließen in den Konzentrations- 
lagfern und im Kampf gegen den Faschismus für ein dauerhaftes 
Glück ihr Leben. Die Rote Armee befreite unser Volk von der 
faschistischen Barbarei, und zum ersten Mal in der deutschen Ge¬ 
schichte nahmen Arbeiter und Bauern unter Führung der marxi¬ 
stisch-leninistischen Partei die Macht fest in die eigenen Hände. 

Zum ersten Mal steht in einem Teil Deutschlands der Mensch im 
Mittelpunkt aller gesellschaftlichen Interessen. 

Zum ersten Mal wurde das Wirklichkeit, wofür Tausende kämpf¬ 
ten. Der Sozialismus hat in der Deutschen Demokratischen Republik 
Gestalt angenommen. 

Das Glück ist kein abstrakter Begriff, kann nicht losgelöst 
betrachtet werden von unserer sozialistischen Gesellschaftsord¬ 
nung. Nur durch die Festigung unseres gemeinsamen Glücks wird 
das persönliche Glück Bestand haben. 

Schließen wir mit den Worten von Johannes R. Becher: 

„Seht, Großes wird vollbracht! 
Das Volk schafft sich sein Leben. 
Und war der Weg auch schwer, 
ein Jubel sich erhebt. 
Seid euch bewußt der Macht! , 
Die Macht ist euch gegeben, 
daß ihr sie nie, nie mehr 
aus euren Händen gebt!“ 

i 
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AFO Diode muß 
Kampfposition beziehen 

Die Verbesserung der Jugend¬ 
arbeit im Betriebsteil Diode stand 
u. a. auf der Tagesordnung der letz¬ 
ten APO-Mitgliederversammlung. 

Nach einigen Ausführungen des 
Jugendfreundes Rolf-Dieter Rentsch 
zur Bedeutung der Arbeit mit unse¬ 
ren Jugendlichen, machte stellver¬ 
tretender FDJ-Sekretär Wolfgang 
Hain die Genossen auf ihre Pflicht 
gegenüber unserem sozialistischen 
Jugendverband aufmerksam. Laut 
Statut ist es „die Pflicht aller Partei¬ 
organisationen der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands, die in 
der FDJ tätigen Parteimitglieder 
ständig und sorgfältig anzuleiten und 
zu kontrollieren ... die sozialistische 
Jugendorganisation in der Deutschen 
Demokratischen Republik ist der 
aktive Helfer und die Reserve der 
Partei“. 

Seine Forderung, um die seit Mo¬ 
naten vernachlässigte FDJ-Arbeit in 
der Diode zu aktivieren: die Ertei¬ 
lung von Parteiaufträgen und ihre 
Kontrolle. 

Stellvertretender Sekretär unserer 
Betriebsparteiorganisation, Edith 
Theuner, unterstützte diesen Vor¬ 
schlag und führte weiter aus: „In 
der gegenwärtigen Situation kommt 
es vor allem darauf an, daß die FDJ 
zur Aufholung der Planrückstände 
eine Kampfposition bezieht.“ 

MIT GESANG NACH LEIPZIG. Gern 
erinnern wir uns noch an die frohen 
Stunden, die dem V. Turn- und Sport¬ 
fest in Leipzig vorausgegangen waren. 
Gemeinsam mit den Mitgliedern unse¬ 
rer Singegruppe verkürzten wir die 
Bahnfahrt durch Songs und Jugendlie¬ 
der. Auch auf der Rückfahrt konnten 
sich die Mitreisenden vom Optimismus 
unserer Jugendlichen überzeugen. 

Auf unserem Bild oben: Ralf Pohle. 
Mechaniker für elektronische Bauele¬ 
mente, und Hans Ullrich. Unten: 
Michael Schäme), Leiter der Singe¬ 
gruppe 

Am Mittwoch, dem 6. August 
1969, trat unsere FD J-Singegruppe 
zu einem Liederabend im Pio¬ 
nierlager „M. X. Kalinin“ auf. 

★ 

An einer Feierstunde zu Ehren 
Ernst Thälmanns nahmen am 
18. August 30 Jugendfreunde un¬ 
serer Grundorganisation im Pio¬ 
nierpark „Ernst Thälmann“ teil. 

★ 

Einen Beitrag zur Aufholung 
der Planrückstände in den Be¬ 
triebsteilen Bildröhre und Diode 
wollen die Freunde der zentralen 
FDJ-Leitung leisten. Sie ver¬ 
pflichteten sich zu einer Sonder¬ 
schicht. ★ 

Sieben Rundtischgespräche zur 
Auswertung der Moskauer Bera¬ 
tung fanden in diesem Monat in 
allen AFO statt. 

Referenten waren Genossen 
der Abteilungsparteiorganisatio¬ 
nen. 
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Herzlichen Glückwunsch, Bernd! 
Unser Werk erhielt ein Dank- 

schreiben vom Genossen Kobsch, 
dem Kommandeur einer Einheit der 
NVA, in der der Unteroffizier Bernd 
Hahlweg, ehemals aktiver FDJler in 
der Jugendbrigade „Vorwärts“ (TM 7) 
dient. Bernd wurde dreimal in der 
Bestenbewegung ausgezeichnet. Er 
verrichtet seinen Dienst als Funk¬ 
meßtechniker ohne Tadel und ist 
jedem Genossen fachlich und auch 
in politischer Hinsicht Vorbild. Zwi¬ 

schen ihm und seiner Brigade be¬ 
steht auch weiterhin ein guter Kon¬ 
takt. 

Im Namen unserer Betriebsleitung, 
die Bernd in Anerkennung seiner 
guten Leistungen eine Buchkassette 
übersendet, und im Namen der zen¬ 
tralen FDJ-Leitung spreche ich ihm 
unseren herzlichen Dank aus. 

Mach weiter so, Bernd! 

W. Jäckel, FDJ-Sekretär 

Goldene Regeln 
— ... für die Jüngeren, die auch 
einmal älter werden — 

Betrachte den Erwachsenen 
grundsätzlich als Freund, der Ver¬ 
antwortung mit dir teilt. 

Da du selbst respektiert sein 
willst, respektiere auch die Persön¬ 
lichkeit des Erwachsenen. 

Hohe Anforderungen stellt der 
Ältere dir nicht zum Ärgernis, son¬ 
dern als Voraussetzung für die Ent¬ 
wicklung deiner Fähigkeiten. 

Anerkennung der Älteren erwirbst 
du dir durch Leistung, nicht durch 
große Worte und auffallendes Be¬ 
nehmen. 

Verteidige deine eigene Mei¬ 
nung, aber gerade die Anerken¬ 
nung des besseren Arguments 
spricht von einem wertvollen Cha¬ 
rakter. 

Gelingt dir alles spielend, dann 
bleibst du stehen. Fordere schwie¬ 
rige Aufgaben, die dich vorwärts¬ 
bringen. 

★ 

Fühlst du dich Älteren gegenüber 
geistig überlegen, bleib bescheiden, 
du hast heute in unserem sozialisti¬ 
schen Friedensstäat die besseren 
Bildungsmöglichkeiten. 

— ... für die Älteren — 

Wähle das richtige Maß Verant¬ 
wortung für die Jugend, Unterfor¬ 
derung führt zur Überheblichkeit, 
Überforderung zur Mutlosigkeit. 

Laß den jungen Menschen Raum 
für eigenes Denken, denk mit ihnen, 
aber nicht für sie. 

Hat ein Jugendlicher versegt, 
dann verurteile nicht vorschnell. 
Suche die Ursachen in der konkre¬ 
ten Situation und auch bei dir 
selbst. 

★ 

Scheue keine Auseinandersetzun¬ 
gen mit den Jüngeren, aber führe 
sie mit Geduld und respektiere ihre 
Meinung. 

Laß der Phantasie des Jüngeren 
Spielraum. Verurteile nicht gleich 
irreal anmutende Vorschläge als 
Unsinn. 

Bleibe konsequent, doch werde 
nicht unsachlich. Nur so kannst du 
Moralwidrigkeit und Disziolinlosig- 
keit Jugendlicher überwinden. 

Betrachte die Erziehung der Ju¬ 
gendlichen zu eigener Verantwor¬ 
tung als eine deiner wichtigsten 
Aufgaben, tritt dafür auch ruhig ein¬ 
mal in den Hintergrund. 
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Dank und Lob 
dem Betrieb 

Frohe und erholsame Fe¬ 
rientage konnten auch in die¬ 
sem Jahr wieder Hunderte 
Kinder von Betriebsangehöri¬ 
gen in unseren betriebseige¬ 
nen Pionierlagern erleben. 

Einer von jenen, die dem 
Betrieb Lob und Dank sagen, 
ist Kollege Gerhard Kalt (W). 
Er schreibt: 

s,Meine Tochter Kerstin 
hatte in diesem Jahr das erste 
Mal die Möglichkeit, an einer 
Erholung im Betriebsferien¬ 
heim in Johanngeorgenstadt 
vom 25. Juli bis 11. August 
1969 teilzunehmen. Dafür 
möchte ich dem Betrieb und 
allen Helfern, die an der Ge¬ 
staltung dieser Ferienaktion 
beteiligt waren, meinen herz¬ 
lichsten Dank aussprechen.“ 

Lehrreiche Exkursion zur 
Mahn- und Gedenkstätte 

Bereits vor geraumer Zeit besuchten die Mitglieder der Brigade „Lebens¬ 
freude“ (R) mit ihren Patenkindern die Mahn- und Gedenkstätte in Saeh- 
senhausen. Dennoch wollen wir nicht versäumen, den Brief der Klassen¬ 
leiterin und des Gruppenratsvorsitzenden zu veröffentlichen, der Zeugnis 
ablegt von der Verantwortung des Kollektivs, „ihre“ Kinder mit der 
Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung vertraut zu machen. Damit 
leistet es einen guten Beitrag zur Unterstützung der Schule bei der Erzie¬ 
hung der Kinder zu allseitig gebildeten Persönlichkeiten. 

daß wir als Pioniere mithelfen wol¬ 
len, das Vermächtnis der Wider¬ 
standskämpfer, die in Sachseuhausen 
ermordet wurden, zu vollenden und 
zu sichern. 

Rönnecke, Klassenleiterin 
Zeise, Gruppenratsvorsitzender 

Ein großes Erlebnis stand uns be¬ 
vor. Am Sonnabend, dem 31. Mai 
1969, fuhren wir mit Mitgliedern un¬ 
serer Patenbrigade „Lebensfreude" 
zur Mahn- und Gedenkstätte Sach¬ 
senhausen. Im Unterricht haben wir 
schon einiges vom Kampf der Anti¬ 
faschisten gelernt. Nun konnten wir 
uns die Stätten ansehen, an denen 
viele tapfere Kämpfer gegen Krieg 
und Faschismus ihr Leben lassen 
mußten. Wir sahen den Appellplatz, 
Baradten und die Gedenkstätten. Bei 

der Führung wurden uns viele Fra¬ 
gen beantwortet. Anschließend sa¬ 
hen wir uns noch das „Museum des 
antifaschistischen Freiheitskampfes 
der europäischen Völker“ an Alle 
Schüler waren von diesen Bildern 
sehr beeindruckt. Auf diesem Wege 
möchten wir uns, auch im Namen 
der 18 Eltern, die diese Fahrt mit- 
maditen, bei allen Mitgliedern recht 
herzlich für diese interessante und 
sehr anschauliche Exkursion bedan¬ 
ken. Wir möchten ihnen versichern. 

Gut, Kollege Kolke 
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14. August, 11.30 Uhr, Bauteil B, 
3. Geschoß. Zwei jüngere Kollegin¬ 
nen, offenbar aus der Diode, kom¬ 
men aus der Richtung Imbißstand, 
gehen in Richtung Dichthof. In un¬ 
mittelbarer Nähe des Aufgangs 6 
lassen sie eine große, leere Tüte fal¬ 
len, ein Schandfleck auf dem sonst 
so sauberen Flur. Kollege Rolke 
(RE), der das beobachtet hat. bückt 
sich nach der Tüte, hebt sie auf, 
läuft den Kolleginnen nach, und 
drückt ihnen die Tüte wieder in die 
Hände, nicht ohne eine treffende 
Bemerkung zu machen. Hoffentlich 
hat diese Erziehungsmaßnahme ge¬ 
wirkt. Geschämt haben sich die bei¬ 
den offensichtlich. 

Dühring, FV 1 

Dies ist ein kleines Beispiel dafür, 
wie jeder Kollege erzieherisch auf 
den andern einwirken kann. 
Schmutzflecken im Betrieb müssen 
nicht sein. Kollege Rolke hat den 
Aufruf: „Schöner unser Betrieb“ ver¬ 
standen. Wir sind sicher, daß seine 
kleine Geste auch für andere Kol¬ 
legen Anlaß ist, auf Ordnung und 
Sauberkeit in unserem Werk zu 
achten. 

GEMEINSAM mit ihren Patenkindern 
besuchten die Mitglieder des Kollek¬ 
tivs „Lebensfreude" die Mahn- und 
Gedenkstätte in Sachsenhausen 

Q Wochen vom t. bis 5. September, 8. bis 12. September und 15. bis 19. September 

Essen1 zu Mark 
Montag: I Gemisch.ter Gemüseeintopf 

mit Fleischeinlage, Pudding mit Saft; II 
wie I 

Dienstag: I Bulette, Kartoffeln. Rot¬ 
kohl; II Hackbraten, Kartoffeln, Toma¬ 
tensalat 
'Mittwoch: I Schnitzel, Kartoffeln, 
Krautsalat; II Bratwdrst, Kartoffeln, Rot¬ 
kohl 

Freitag: Kaßlerbraten, Kartoffeln, Sau¬ 
erkraut 

Donnerstag: I Gebratene Jagdwurst, 
Makkaroni. Tomatensoße; II Thüringer 
Zwiebelfleisch, Kartoffeln, Krautsalat 

Freitag: I Zwei Setzeier mit Kartoffel¬ 
salat; II Zwei süß-saure Eier, Kartoffeln, 
rote Bete 

Essen zu 0,70 Mark 
Montag: I Bulette, Kartoffeln, Beilage; 

II wie I 
Dienstag: I Zwei Eierkuchen, einen Tel¬ 

ler Suppe; H Ein El, Spinat, Kartoffeln 
Mittwoch: I Gefüllte Paprikaschote, 

Reis, Tomatensoße; II Gefüllte Tomate, 
Kartoffeln 

Donnerstag: I Geschmorte Rippchen, 
Kartoffeln, Beilage; II Kohlroulade, Kar¬ 
toffeln 

Essen zu 0,70 Mark 
Montag: I Kohlrabieintopf mit Fleisch¬ 

einlage; II wie I 
Dienstag: I Krautgulasch, Kartoffeln, 

Kompott; II Zigeunergulaseh, Makkaroni, 
Gurke 

Mittwoch: I Bratwurst, Kartoffeln, Sau¬ 
erkohl; II Geschmorte Nieren, Reis, 
Gurke 

Donnerstag: I Gebratenes Fischfilet, 
Kartoffelsalat; II Bulette mit Kartoffel¬ 
salat 

Mittwoch: Gedünstetes Schweineschnit¬ 
zel, Kartoffeln, Beilage 

Donnerstag: Möhreneintopf mit Fleisch¬ 
einlage 

Freitag: Leberknödel, Kartoffeln, Kom¬ 
pott 

Essen zu 1,— Mark 

Freitag; I Kartoffelsuppe, eine Wiener; 
II Gemüseeintopf, eine Dampf Wurst 

Freitag: I Lungenhaschee, Kartoffeln, 
Gurke; II Mecklenburger Schmantschin¬ 
ken, .Kartoffeln, rote Bete 

Montag: Linseneintopf mit Fleisch, eine 
Dampfwurst 

Dienstag: Sauerbraten, Kartoffelklcße, 
Rotkohl 

Schonkost zu 0,70 Mark 
Montag: Gemischter Gemüseeintopf mit 

Fleischeinlage, Apfelmus 
Dienstag; Hackbraten, Kartoffeln, Blatt¬ 

salat 
Mittwoch: Geflügelfrikassee, Kartoffeln, 

Kompott 
Donnerstag; Weißkäse, Kartoffeln, 

Blattsalat 
Freitag: Gedünsteter Gulasch, Kartof¬ 

feln, Beilage 

Schonkost zu 0,70 Mark 
Montag: Gedünsteter Gulasch, Makka¬ 

roni, Kompott 
Dienstag: Zwei Eierkuchen, Apfelmus 
Mittwoch: Brühnudeln mit Fleischein¬ 

lage, frisches Obst 
Donnerstag: Gedünstete Fischröllchen, 

Kartoffeln, Beilage 
Freitag: Gedünstetes Kotelett, Kartof¬ 

feln, grüne Erbsen 

Schonkost zu 0,70 Mark 
Montag: Fleischklößchen. Kartoffeln, 

Beilage 
Dienstag: Hefeklöße mit Heidelbeeren 

Mittwoch: Kohlroulade, Kartoffeln 
Donnerstag: Kniebein, Kartoffeln, Sau¬ 

erkraut 
Freitag: Rinderroulade, Kartoffeln, Rot¬ 

kohl 
Änderungen Vorbehalten 

Werkspeisung 

Essen zu 1,00 Mark 
Montag: Schweinebraten, Kartoffeln, 

Botkohl 
Dienstag: Klops, Kartoffeln, Tomaten¬ 

salat 
Mittwoch: Gebratenes Fischfilet, Kartof¬ 

feln, Krautsalat 
Donnerstag: Schweinekotelett, Kartof¬ 

feln, Rotkohl 

Essen zu 1,— Mark 
Montag: Zwei Senfeier, Kartoffeln, 

Krautsalat, frisches Obst 
Dienstag: Bulette, Kartoffeln, Rotkohl 
Mittwoch: Gespickter Rinderbraten, 

Kartoffeln, Rotkohl 
Donnerstag: Kaßlerkotelett, Kartoffeln, 

Sauerkohl 
Freitag: Erbseneintopf mit Fleisch und 

Speck, eine Bockwurst 

i 
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Unsere Schachaufgabe 
Paul Koller, Schwerin 
Urdruck aus „Schach 1969“ 
Matt in zwei Zügen 
Weiß: Kc8, Th2, Lf3, Sb5, Bc5, £5 
Schwarz: Ka8, Te4, Ld5, Bb7, e5 
Auflösung aus Nr. 26 (I. Kolegaew) 1. Dc6 
(1. Da6? Lb6) e6/e5 2. Dc2/Sa6 matt. 1. ... 
g4t 2. hxg matt. 1. ... L/S beliebig 2. Sxe7/ 
Se3 matt. 

Paul Müller 

ü 
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Preisausschreiben zum 20. DDR-lubiläum 
Waagerecht: 1. Farbe, 4. Scheichname. 

8. Teil des Kopfes, 10. Auslese, 14. gro¬ 
ßer Raum, 15. Schrittmacherbrigade un¬ 
seres Betriebes „Die . . 16. Achtung, 
Anerkennung, 17. Singvogel, 13. bekannr 
ter Zirkus der DDR, 20. Zusammengehö¬ 
rigkeitsgefühl der internationalen Arbei¬ 
terklasse in Wort und Tat, 23. Gesichts¬ 
haar, 25. geldliche Anerkennung, 26. ein¬ 
heimisches Gewohnheitsrecht in islami¬ 
schen Ländern, 28. knapp, 30. alter Aus¬ 
druck für Zahl, 32. tschechischer Refor¬ 
mator, 34. Vorsicht, 35. Handlung. Ver¬ 
fahren, 38. Methode der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung bis in die kleinste 
Produktionseinheit, 39. Laubbaum- (Mz.), 
42. Gebietsteil der Republik Indien, 44. 
Hausflur, 45. männlicher Vorname. 48. 
Qualitätsniveau, 52. Lehre vom Licht, 54. 
Etagenvorbau, 55. Maschinenelement für 
drehende Bewegung, 57. Ort an der Adria¬ 
küste, 59. Teil mancher Schiffe, 60. Teil 
des gesellschaftlichen Gesamtprodukts, 
62. Arbeitsgruppe, von Werktätigen, 64. 
Haltetau, 65. Zweiheit, 66. Stockwerk, 67. 
leinenartiges Gewebe, 68. geographischer 
Begriff, 73. und wieder fallen alle . . ., 
74. Frieden (rüss.), 78. weiblicher Vorname 
(Abk.), 80. eiförmig, 82. perspektivisch 
bedeutender Industriezweig, 34. Abkür¬ 
zung für Arbeitsproduktivität, 87. Abkür¬ 
zung für Assistent, 88. weiblicher Vor¬ 
name, 89. beliebte Illustrierte unserer 
Hauptstadt, 90. durchsichtiges Gewebe, 
91. Gartenblume, 94. griechisch: zu glei¬ 
chen Teilen^ 97. Notruf auf See, 98. Er¬ 
finder 3s3 Bildzeilenverfahrens (1860 bis 
1940), 101. Tücke, 103. Teil des Fernseh¬ 
apparates, 104. veraltetes forstwirtschaft¬ 
liches Raummaß, 106. Selbstlaut, HO. Not, 
112. griechischer Buchstabe, 113. Ferti¬ 
gungsverfahren, 114. weiblicher Vorname 
(Koseform), 115. Hochland in Innerasien, 
116. Skulptur im Naumburger Dom, 117. 
griechischer Buchstabe, 118. weiblicher 
Vorname. 

Senkrecht: 2. kosmetisches Bräunungs¬ 
mittel, 3. Überzug für Unechtes, 4. männ¬ 
licher Vorname, 5. Schild, Schutz, 6. Stadt 
in Niedersachsen, 7. Aufstellung, 8. Him¬ 
melsrichtung, 9. weiblicher Vorname 
(Abk.), 10. Muse der Liebesdichtung, 11. 
vom Wind abgekehrte Seite eines Schif¬ 
fes, 12. berühmte Stadt der Antike, 13. 
alkoholisches Getränk, 19. Surnpfland, 
21. Meer, 22. unantastbar, 23. fließendes 
Gewässer, 24. Teilzahlung, 25. europäische 
Hauptstadt, 27. Teil des Hauses, 28. Segel¬ 
stange, 29. sozialistischer Schriftsteller 
(NPT), 31. Fluß in Nordwestdeutschland, 
32. Stop, 33. gleichmäßig, 34. Gegenteil 
von unten, 36. Brigade, 37. dreiatomiger 
Sauerstoff, 40. Teil des Auges, 41. Pro¬ 
dukt, 43. Roman von Dostojewski (ohne 
Artikel), 45. Zustand, 46. Französischer 
Schriftsteller, 47. Denkspaß, 49. Kletter¬ 
pflanze, 50. sportliche Erfolge, 51. Be¬ 
triebsteil, 52. türkischer Vorname, 53. An¬ 
gehöriger einer alten indoeuropäischen 
Völkergruppe, 56. Artikel, 58. Laufvogel, 
61. Ansiedlung, 63. gegenüber (lat.), 66. 
Schluß, 69. weiblicher Vorname, 70. Wald¬ 
pflanze,-21. kleine Münzeinheit in Rumä¬ 
nien, 72. griechische Siegesgöttin, 74. Erd¬ 
trabant, 75. Gegenteil von sanft, 76. Vor¬ 
aussicht, 77. gekörntes Stärkemehl, 78. 
glänzender Überzug, 79. Hafenstadt in 
der RSFSR, 81. Zahl, 82. Staatshaushalt, 
83. Kellner, 85. Grenzübergang, 86. Blut¬ 
gefäß, 92. Duft, 93. Nebenfluß der Do¬ 
nau, 95. nordische Hirsche, 96. chemisches 
Element, 99. weiblicher Vorname, 100. 
Amtsrobe, 102. Ansammlung, 105. Verpak- 
kungsgewicht, 107. gesellschaftliches Kon¬ 
trollorgan, 108. griechischer Buchstabe, 
109. aromatisches Getränk, 111. Augendek- 
kel. 
(ck einmal ein Buchstabe) 
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Sichern Sie sich den 
fWF-Senderf- raten Sie mit 

Heute beginnen wir mit unserem dreiteiligen 
Preisausschreiben zum 20. Jahrestag der Deut¬ 
schen Demokratischen Republik. Heben Sie die 
Lösungen bitte auf, bis Sie alle drei zusammen 
haben. Erst dann erwarten wir Ihre Einsendun¬ 
gen. Einzelne Lösungen bewerten wir nicht. Es 
gelten nur die Einsendungen, die auf dem im 
WF-Sender dafür vorgesehenen Platz stehen. 
Wichtig dabei ist jedes Mal der farbige Kreis. Er 
muß unbedingt dabeisein. 

Nun zur ersten Aufgabe. Raten Sie dieses Rät¬ 

sel und achten Sie auf bestimmte Karos, die 
rechts unten mit einem kleinen Punkt versehen 
sind. Die Buchstaben aus diesen Feldern anein¬ 
andergereiht, ergeben eine Losung. Diese tragen 
Sie in den unten dafür vorgesehenen Platz ein. 

Sobald die dritte Folge des Preisrätsels er¬ 
schienen ist, senden Sie uns alle drei Lösungen 
zusammen mit der Hauspost zu. Der Einsende¬ 
schluß wird rechtzeitig bekanntgegeben. 

Raten Sie mit! Gewinnen Sie mit! 

50 Preise erwarten Sie. Darunter: 
Wodhenendreise für zwei Personen in 
die DDR| 
Transistorwecker „Sumatic", Bowle¬ 
service für 12 Personen, Langspielplatten, 
Toaster, Kunstgewerbegegenstände 
und vieles andere 

Die öffentliche Auslosung erfolgt 
Ende Oktober unter Ausschluß des 
Rechtsweges. 

Der Jury gehören an: 

Bernd Redies, Büro des Werkdirek¬ 
tors; Siegfried Eichhorn, Bereich 
Wissenschaftsorganisation des Direk¬ 
torats Forschung; Klaus-Peter Stro- 
gail, Kulturkommission der BGL; 
Willi Benneckenstein, Büro für Neue¬ 
rerwesen; Charlotte Riege, ökonomi¬ 
scher Bereich des Betriebsteiles Bild¬ 
röhre; Heinrich Wolters, ökonomi¬ 
scher Bereich Diode. 

Lösen - ausfüllen - ausschneiden - aufheben 

1. Folge Die Losung heißt: 
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